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Al Gore: "Klimawandel hauptverantwortlich für Katastrophe in Kalifornien"

"Wir stehen vor einer planetaren Notfallsituation", sagte der ehemalige US-Vizepräsident Al Gore in Wien. Großes Lob für Gouverneur Schwarzenegger: Er mache einen "tollen Job". Indes entspannt sich die Lage in Kalifornien.

"Der Klimawandel ist hauptverantwortlich für die Feuerkatastrophe in Kalifornien", sagte der frühere US-Vizepräsident und heurige Friedensnobelpreisträger Al Gore bei einer Veranstaltung der Mobilkom im Wiener Arsenal.

"Stehen vor planetarer Notfallsituation" 

In seiner Rede berichtete Gore, dass es in Südkalifornien heuer weniger als drei Zentimeter Regen gegeben habe und die Temperaturen in den vergangenen Tagen um zehn Grad höher gelegen seien als im früheren Durchschnitt. Die starken Winde hätten die Situation zusätzlich verschlechtert. Sein Schluss daraus: "Wir stehen vor einer planetaren Notfallsituation. Wir müssen daher handeln, und zwar jetzt." 
Großes Lob spendete der Demokrat Gore Kaliforniens republikanischem Gouverneur und gebürtigem Steirer Arnold Schwarzenegger. Schwarzenegger mache einen "tollen Job" und setze vor allem in klimapolitischer Hinsicht wichtige Akzente. Er habe mit ihm engen Kontakt und sehe Möglichkeiten, über Parteigrenzen hinweg weitere Partner zu finden, um des Klimawandels Herr zu werden.

Erste Erfolge im Kampf gegen Waldbrände 

Indes gibt es erste Erfolge im Kampf gegen die Waldbrände in Kalifornien. Die Feuerwehr wurde am Mittwoch von einem Wetterumschwung unterstützt. Der heiße Santa-Ana-Ostwind, der die Flammen immer weiter vorangetrieben hatte, flaute ab. Das Abflauen erleichtert die Brandbekämpfung aus der Luft. Der Bürgermeister von San Diego zeigte sich optimistisch. "Das Schlimmste liegt sicher hinter uns", sagte Jerry Sanders nach Angaben der "Los Angeles Times".

"Es war wie in Bagdad"

Alle fünf Brände im Bezirk Los Angeles konnten nach Angaben der Behörden zumindest eingedämmt werden - weitgehend auch das Feuer im Nobel-Wohnort Malibu. Kritisch blieb die Lage jedoch im Bezirk San Diego an der Grenze zu Mexiko. 68.000 Häuser in Kalifornien seien akut bedroht, sagte Gouverneur Arnold Schwarzenegger. Der Schaden allein im Großraum San Diego dürfte bei "einer Milliarde Dollar oder mehr" liegen, erklärte der Leiter der dortigen Notdienste, Ron Lane, vor Journalisten.

Die US-Navy-Piloten James Cluxton and Don Garcia halfen mit einem Hubschrauber bei den Löscharbeiten südlich von San Diego. "Aus der Luft sieht es aus wie in Bagdad, es schießt nur keiner", schilderten die beiden dem Blogreporter Ari Bloomekatz ihre Eindrücke.

Auch Brian Wilderman, ein weiterer Pilot, der erst kürzlich aus Irak zurückgekehrt ist, meinte: "Die Flugbedingungen in San Diego waren ähnlich feindlich wie die in Bagdad. Aber zumindest hatten wir keine Angst, beschossen zu werden". 
Die Flammen haben schon über 1.600 Quadratkilometer Wald- und Buschland zerstört. Die Brände zerstörten rund 1.600 Häuser, davon allein 1.200 im Bezirk San Diego. Die Behörden gehen davon aus, dass die Verluste nur in diesem Bezirk mindestens eine Milliarde Dollar (700 Millionen Euro) erreichen. Die Feuersbrunst hat die größte Evakuierungsaktion in der Geschichte Kaliforniens ausgelöst. Von der Anordnung waren mehr als 900.000 Bewohner der Region zwischen Los Angeles und San Diego betroffen.

Kritik am Krisenmanagement

Der Feuerwehrchef von Orange County, Chip Prather, kritisierte, es habe zu wenig Löschmannschaften am Boden und zu wenig Hilfe aus der Luft gegeben. Ein massiver Brandherd in Irvine hätte bei einer raschen Unterstützung aus der Luft eingegrenzt werden können. "Das ist eine absolute Tatsache: Hätten wir mehr Kapazitäten in der Luft gehabt, hätten wir dieses Feuer kontrollieren können."
Der oberste Brandbekämpfer Kaliforniens, Ruben Grijalva, wies die Kritik zurück. Acht der neun Löschhubschrauber des Staates und 13 Löschflugzeuge seien seit Sonntag in Südkalifornien im Einsatz gewesen. Schwarzenegger nannte den Vorwurf fehlender Flugzeuge einen Unsinn. Man könnte alle Flugzeuge der Welt in Kalifornien haben und das würde nichts helfen, wenn sie wegen des Windes nicht fliegen könnten. Er lobte das schnelle Handeln der Feuerwehren in der Region.

"Trockenheit, heißes Wetter, viel Wind"

"Wir haben die unglückliche Situation, dass drei Dinge zusammenkommen", sagte Schwarzenegger. "Sehr trockene Gebiete, sehr heißes Wetter und dann viel Wind." Ähnlich bedrohlich war die Lage vor vier Jahren, als in Südkalifornien 22 Menschen ums Leben kamen und 3.640 Häuser zerstört wurden.
Auch das US-Verteidigungsministerium hat Truppen und Feuerwehrausrüstung nach Kalifornien gesandt, um die Feuerwehren dort zu unterstützen. Außerdem wurden Hilfsgüter zur Versorgung der Evakuierten geschickt, wie das Pentagon am Dienstag mitteilte.

Bush: "Wir sind besorgt um ihr Eigentum" 

Im Laufe des Tages wurde US-Präsident George W. Bush in Kalifornien erwartet. Schon zuvor versicherte er den Betroffenen, dass sie nicht allein gelassen würden. "Wir sind besorgt um ihre Sicherheit, wir sind besorgt um ihr Eigentum", sagte Bush nach einer Kabinettssitzung. Auf Drängen Schwarzeneggers erweiterte er den Umfang der Hilfe am Mittwoch und machte den Weg auch für längerfristige Wiederaufbauprogramme frei. Seine Sprecherin Dana Perino hatte zuvor erklärt, die Regierung habe aus dem Hurrikan "Katrina" von 2005 gelernt, wie mit einer Krise umzugehen sei.

Brandstiftung: Verdächtiger erschossen

Bei den Waldbränden wurden 21 Feuerwehrleute und mindestens 24 Bewohner verletzt. Ein Mensch starb in den Flammen. Die Behörden von San Diego teilten mit, dass außerdem sechs Menschen während der Evakuierung ums Leben kamen. 
Unterdessen verstärkten sich die Hinweise, dass ein Teil der Feuer auf Brandstiftung zurückgeht. Im Bezirk San Bernardino wurde ein Verdächtiger verhaftet. Ein weiterer Mann wurde nach Angaben der Behörden von Polizisten erschossen, als er zu fliehen versuchte. Auch in den Bergen des Bezirks Orange suchten Polizisten nach Hinweisen auf Brandstiftung. Aus Angst vor Trittbrettfahrern wurden in der gesamten Region die Kontrollen verschärft.
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